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PARKETTSONNTAG
SCHAUTAG am 4. Januar 2026

www.parkett-dietrich.de • Sonntags keine Beratung und kein Verkauf

Inspiration purmit frischenWaffeln
und Cappuccino von 13 bis 17 Uhr
in unserem Parketthaus Köln.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

am Freitag von 16-21 Uhr

Cocktailbar
mit Säften und Sekt

porta.de
*1Nähere Informationen im Innenteil.

In Köln Porz-Lind,
Bornheim, Frechen, Bergheim

und Köln-Gremberghoven
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ohne Wenn
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MARKISEN + MARKISENTÜCHER + WINTERGARTENBESCHATTUNGEN + GLASDÄCHER + TEXTILE KONFEKTION

fra
nz

-a
ac

he
n.

co
m

MARKISEN & NEUBEZÜGE
JETZTWINTERPREISE NUTZEN!

nz
fra

nznz
fra

nz
fra

nz

Röhfeldstr. 27 · 53227 Bonn-Beuel · info@franz-aachen.com

JETZTWINTERPREISE NUTZEN!
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So erreichen
Sie uns

Zustellung:
Zur Online-
Reklamation
den QR-Code
scannen
oder unter:

Tel. (02203) 188333
oder per E-Mail an:
reklamation@rdw-koeln.de
Private (Klein-)Anzeigen:
(02232) 945200
privat@express-die-woche.de
Gewerbliche Anzeigen:
gewerblich@
express-die-woche.de
Die Redaktion:
EXPRESS – Die Woche
Amsterdamer Str. 192
50735 Köln / redaktion@
express-die-woche.de

MiQua verzögertMiQua verzögert
Köln. Die Fertigstellung des

neuen Jüdischen Museums in-
klusive des unterirdischen
Rundgangs vor dem Histori-
schen Rathaus kann sich um bis
zu sechs Monate auf das vierte
Quartal 2028 verschieben. Das
hat die Stadtverwaltung in ih-
rem aktuellen Monatsbericht
zum Bau des sogenannten Mu-
seums im Quartier (MiQua)
mitgeteilt. Demnach könnte
der Landschaftsverband Rhein-
land (LVR) als späterer Nutzer
das Museum möglicherweise
erst Mitte 2029 eröffnen, weil
zwischen Bauende und Nut-
zungsbeginn rund sechs Mona-
te für die Einrichtung vorgese-
hen sind. Ursprünglich geplant
war, dass die Stadt als Bauherr
das fertige Museum 2019 an
den LVR übergibt. Die aktuel-
le Verzögerung aufgrund von
wiederkehrenden Problemen
auf der Baustelle beträgt damit
rund ein Jahrzehnt. Aufgrund
vieler Verzögerungen sind die
Baukosten auf mittlerweile 190
Millionen Euro gestiegen. 2011
waren die geplanten Baukosten
mit 51,8 Millionen Euro veran-
schlagt. (mhe.)
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Prosit Neujohr,Prosit Neujohr,
leev Kölsche!leev Kölsche!

Köln. Erst seit knapp zwei
Wochen hat der kalendari-
sche Winter Einzug gehalten
und schon weht vielerorts ein
Hauch von Frühling: In Tei-
len von Nordrhein-Westfalen
hat der Flug von Hasel- und
Erlenpollen begonnen. „Ge-
rade in NRW beginnt schon
jetzt die Blüte“, sagt Christina
Endler vom Zentrum für Me-
dizin-Meteorologische For-
schung des Deutschen Wet-
terdienstes (DWD). Auch aus
Rheinland-Pfalz, Hessen und
dem Saarland wurden blühen-
de Haselsträucher gemeldet.
Eine flächendeckende Belas-
tung für Allergiker gebe es im
Moment aber noch nicht.
Der erste blühende Ha-

selstrauch sei in Nordrhein-
Westfalen schon am 10. De-
zember gemeldet worden,

schreibt der Deutsche Wetter-
dienst. Inzwischen haben die
phänologischen Beobachter
des DWD vor allem im milden
Rheinland vielerorts den Be-
ginn der Haselblüte gemeldet.
Eigentlich beginnt die Haupt-
blüte der sogenannten Früh-
blüher Hasel und Erle erst
Ende Januar oder Anfang Feb-
ruar. Durch den Klimawandel
waren die ersten Pollen zu-
letzt aber immer wieder schon
früher unterwegs.
„Es ist inzwischen nicht

mehr außergewöhnlich, dass
wir schon im Dezember die
ersten Belastungen durch Ha-
selpollen beobachten kön-
nen“, bestätigt Endler. Im
langjährigen Mittel habe sich
der Beginn des Pollenflugs in-
nerhalb von 30 Jahren um 16
Tage nach vorn verschoben.

Viele Pollenallergiker wer-
den davon zunächst aber
nicht viel mitbekommen. Nur
an einigen Standorten sei ei-
ne schwache Konzentration
von Hasel- und Erlenpollen-
flug in der Luft messbar, heißt
es in der Pollenflugvorhersage
des DWD.
Der Kälteeinbruch ab den

Weihnachtstagen hat die Lage
zudem noch etwas verzögert.
Sollte es im Januar wärmer
werden, stehe die Natur aber
in den Startlöchern, so Endler
„Dann wird es mit dem Pol-
lenflug richtig losgehen.“
Pollen sind die häufigsten

Auslöser allergischer Atem-
wegserkrankungen. Wer al-
lergisch auf sie reagiert, hat
häufig tränende und jucken-
de Augen, außerdem läuft und
kitzelt die Nase.

Erste Pollen: Es darf wieder geschnieft werden



gar die Fahne Israels gewisser-
maßen rheinischen Ursprungs
– ihre Gestaltung wurde in
Köln erdacht. „Das weiß in Isra-
el kein Mensch“, sagt Dr. Ulrich
Soénius, Historiker und Direk-
tor des RheinischWestfälischen
Wirtschaftsarchivs. Er kennt Is-
rael auch von zahlreichen Rei-
sen: „Zuletzt habe ich in einem
völlig abgelegenen Viertel von
Tel Aviv eine Bodenheimerstra-
ße entdeckt“, erzählt er. Im-
merhin.
Die Gedenktafel an der Rich-

modstraße war eine Spende
der Synagogengemeinde Köln
an die Stadt. Sie war vor allem
durch die Initiative von Bo-
denheimers Tochter Hannah
(1898–1992) entstanden, wie
die Kunsthandwerkerin Lui-
se Theill, von der der Entwurf
stammt, im Alter von 92 Jahren
erzählt. „Ich habe sehr viel mit-
bekommen von ihrem Leben
und ihrem Kampf: Sie fürchte-
te immerfort, die Leistung ih-
res Vaters könnte nicht ausrei-
chend gewürdigt werden.“
Ein Zufall hatte die beiden

Frauen 1959 miteinander be-
kannt gemacht. Als die Fami-
lie Theill ein Haus in Köln-Lin-
denthal zur Miete übernahm,
wohnte Hannah Bodenheimer
dort in einer Zwei-Zimmer-
Wohnung. „Sie blieb immer ein
halbes Jahr in Jerusalem und
ein halbes Jahr in Köln.“
Luise Theill bewahrt in ih-

rer Bibliothek drei Bücher, die
Hannah Bodenheimer verfasst
oder herausgegeben hat. Sie
handeln vom Leben und poli-
tischen Werk ihres Vaters, der
ein Zionist der ersten Stun-
de war. Mit seinem aus Litau-
en stammenden Mitstreiter Da-
vid Wolffsohn (1855–1914), der
in Köln einen Holzhandel be-
trieb, rief Bodenheimer die über
die Welt verstreut lebenden Ju-
den zur Gründung eines eige-
nen Staates in den damals noch
türkisch-osmanischen Gebie-
ten Palästina und Syrien auf –
in „Zion“, das als historisches
Herkunftsgebiet der Juden be-
trachtet wurde.
Neben dem Wiener Journa-

listen Theodor Herzl (1860-
1904), dem ersten Präsidenten
der Zionistischen Weltorga-
nisation, waren Bodenheimer
und Wolffsohn die wichtigs-
ten Wegbereiter der jüdischen
Staatsidee. Wolffsohn wur-
de sogar Herzls Nachfolger in
dessen Amt. Die Mission der
Männer stand neben dem an-
wachsenden Antisemitismus in
Deutschland im Zeichen dama-
liger Pogrome gegen die jüdi-
sche Bevölkerung in Russland.
Bodenheimer und Wolffsohn

gründeten in Köln die „Natio-
nal-Jüdische Vereinigung“, den
„Kölner Verein zur Förderung
von Ackerbau und Handwerk
in Palästina“ und einen „Jüdi-
schen Nationalfonds“ zur Fi-
nanzierung der Pläne. Die vor
allem von Bodenheimer ver-
fassten „Kölner Thesen“ wur-
den zu einer programmatischen
Grundlage für den ersten Zio-
nistenkongress in Basel.

Bodenheimers Buch „So wur-
de Israel“ sind auch Details der
Kölner Flaggenfindung zu ent-
nehmen. Der Anwalt schildert
eine Begegnung mit Herzl, bei
der es um ein „zionistisches
Wappenschild“ ging, das Boden-
heimer mit der Losung „Die Bil-

dung eines Judenstaates ist die
einzig mögliche Lösung der Ju-
denfrage“ entworfen hatte. Zum
vorgelegten Entwurf gehörten
ein in den Davidstern gesetzter
Löwe Judas und zwölf um den
Stern gruppierte Sterne, die für
die zwölf Stämme Israels stan-
den. Bodenheimer schreibt,
Herzl habe die Sterne verwor-
fen, sei aber ansonsten einver-
standen gewesen. Als Folge ha-
be sich der Davidschild mit dem
Löwen auf weißem Grund mit
zwei blauen Streifen als zionis-
tische Flagge eingebürgert. Die
blauen Streifen waren laut Bo-
denheimer auf eine Anregung
Wolffsohns zurückzuführen, der
damit die Streifen auf dem Ge-
betsmantel, dem Tallit, andeu-
ten wollte. „Später ist der Löwe
als Symbol weggefallen“, erklärt
der Historiker Ulrich Soéni-
us: „Nach der Gründung Israels
1948 wurde der Fahnenentwurf
aus Köln dann zur Nationalflag-
ge.“
Wie die Fahne prägt ein Da-

vidstern auch das Erscheinungs-
bild der Gedenktafel in der Köl-
ner Richmodstraße. Ein Blick
ins Zeitungsarchiv zeigt, dass
die Einweihungszeremonie von
Nachdenklichkeit über die da-
malige politische Situation im
Nahen Osten geprägt war. So-
gar der israelische Botschafter
Benjamin Navon hatte in seiner
Rede unterstrichen, dass Bo-
denheimer im Glauben an die
nationale Wiedergeburt des jü-
dischen Volkes auch betont ha-
be: „Wir sind nicht allein in dem
Land und müssen dem arabi-
schen Volk dort Rechnung tra-
gen.“
Luise Theill verfolgt selbst

noch im hohen Alter die Ent-
wicklungen im Nahostkonflikt.
Es erschüttert sie, dass Boden-
heimers Projekt den Völkern des

Landes keinen Frieden gebracht
hat. Mit Hannah Bodenheimer,
die als Zionistin häufig völlig
unversöhnliche Positionen ein-
genommen habe, habe sie sehr
offene Gespräche geführt: „Ich
hatte einen sehr festen Stand-
punkt, den sie aber auch akzep-
tierte.“
Bodenheimer und Wolffsohn,

die Gefährten aus Köln, konnten
die Gründung des Staates Israel
beide nicht erleben. Wolffsohn
starb bereits 1914 und wurde
auf dem Jüdischen Friedhof in
Köln-Deutz neben seiner Frau
Fanny bestattet. Vier Jahre nach
der israelischen Staatsgründung
wurden die sterblichen Überres-
te der Eheleute nach Jerusalem
überführt und als große Ges-
te neben denen Theodor Herzls
auf dem sogenannten Herzlberg
beigesetzt.
Die Familie von Max Bo-

denheimer erlebte nach der
Machtergreifung der Natio-
nalsozialisten den Beginn der
systematischen Verfolgungen.
Nach Schilderungen von Han-
nah Bodenheimer gehörte ih-
re Schwester Ruth, die Juristin
war, zu denjenigen aus der Köl-
ner Justiz, die am 31. März 1933
im Gebäude des Kölner Ober-
landesgerichts von SA- und SS-
Männern als vermeintliche oder
tatsächliche Juden aus Gerichts-
verhandlungen und Büros ge-
holt und in Müllkarren zum Po-
lizeipräsidium gebracht worden
waren. So habe es Hannah Bo-
denheimer ihr gegenüber über
ihre Schwester erzählt, sagt Lu-
ise Theill.
Die Bodenheimers emigrier-

ten erst nach Amsterdam, 1935
dann nach Jerusalem. Hier starb
Max Bodenheimer am 19. Juli
1940 unerwartet und plötzlich
durch eine Blutvergiftung, die er
sich zugezogen hatte.
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Wir helfen und beraten im Sterbefall
Erd-, Feuer- und Seebestattungen
Erledigung sämtlicher Formalitäten
Hausbesuche in allen Stadtteilen

Vorsorgeberatung für die spätere Beerdigung

Bestattungen J. Frings
Taunusstr. 12 · 51105 Köln-Humboldt

Te l e f o n 0 2 2 1 / 8 3 1 2 4 9

VORSORGE + BESTATTUNGEN

Gut, dass alles geregelt ist !
Setzen Sie auf unsere Erfahrung
und Kompetenz seit 1931.
Hausbesuche auf Wunsch.

Telefon: 0221 . 8510 07
Köln, Kalk-Mülheimer Straße 14
www.mittler -bestattungen.de

„Artgerecht – Ein tierisch
menschliches Programm“

Fr., 27. November 2026, 20 Uhr

Daphne de Luxe

„Schon lustig wenns witzig ist“
Sa., 21. März 2026, 20 Uhr

Benny Stark

„Männer nerven stark“
Fr., 2. Oktober 2026, 20 Uhr

Ingo Appelt

„Versöhnung“
Sa., 14. November 2026, 20 Uhr

Christian Ehring

„Souverän“
Fr., 22. Mai 2026, 20 Uhr

Mathias Tretter

KABARETTABO im
Bezirksrathaus Porz 2026

www.rathaussaal-porz.de
alle Karten unter:

T: 0221 221-97333

&

Bürgeram
t Porz

111€

Kölnticket
121€

Wir helfen im Trauerfall

Das Buch zum Artikel
Das Köln-Buch „Kölner Geheimnisse Band 2/50 neue span-

nende Geschichten aus der Dom-Metropole“ ist im Bast-Verlag
erschienen (Hardcover, 192 Seiten, 24 Euro). Die Autoren Ayhan
Demirci (EXPRESS-Redakteur) undMaira Schröer haben sich auf
die Spuren Kölner Geschichte begeben.

Im Jahr 1989 wurde im Beisein des Kölner Oberbürger-
meisters Norbert Burger, des israelischen Botschafters in
Deutschland, des ehemaligen deutschen Botschafters in Is-
rael und des Rabbiners der Kölner Synagogengemeinde eine
in den Bürgersteig vor dem Haus Richmodstraße 6 eingelas-
sene, bronzene Gedenktafel eingeweiht. Sie steht gleichzei-
tig für eine historische Kölner Episode wie für eine dramati-
sche Zäsur in der Weltgeschichte.

VON AYHAN DEMIRCI
Köln. Die obere Inschrift lau-

tet: „Dr. Max Bodenheimer hat
von diesem Haus aus ab 1899
die Organisation für den Juden-
staat Israel aufgebaut.“ Das ur-
sprüngliche Gebäude existiert
nicht mehr. Es handelte sich um
ein dreigeschossiges Haus, das
der Rechtsanwalt Bodenheimer
und seine Frau Rosa erwarben
und bewohnten und in dem er
auch seine Kanzlei betrieb. Zu-
vor hatte die Familie am Ho-
henzollernring 18 gewohnt.
Die prägende Rolle des aus

Stuttgart stammenden, in Köln
praktizierenden Juristen Max
Bodenheimer für die Verwirk-
lichung des jüdischen Traums
von einem eigenen Staat ist
im Bewusstsein der Menschen
kaum verankert. Dabei ist so-

Zum UrsprungZum Ursprung
der Fahne Israelsder Fahne Israels

Ulrich Soénius steht an der
Gedenktafel, die an das Wir-
ken von Max Bodenheimer
erinnert. Foto: Ayhan Demirci

Wie eine Kölner Episode zur großen Weltgeschichte wurde

Israels Fahne: Der Entwurf
stammte aus Köln

Luise Theill gestaltete die Gedenkplatte, die in der Richmod-
straße eingelassen ist. Foto: Ayhan Demirci

Max I. Bodenheimer (1. v. links). Abgebildet ist die Delegation
der Zionisten, die Ende Oktober 1898 nach Palästina gekom-
men war, um mit Kaiser Wilhelm II. zusammenzutreffen. Von
links nach rechts: Bodenheimer, Wolffsohn, Herzl, Moses Schni-
rer, Joseph Seidener. Foto: National Photo Collection of Israel/gemeinfrei



EXPRESS – DIE WOCHEDie Woche

Wer mit einer Wärmepum-
pe heizt, sein E-Auto an ei-
ner Wallbox lädt oder einen
Stromspeicher nutzt, leistet
einen wichtigen Beitrag zum
Klimaschutz. Doch diese steu-
erbaren Verbrauchseinrich-
tungen bringen noch einen
weiteren Vorteil: Sie ermögli-
chen reduzierte Netzentgelte.
Die wichtigsten Infos:
Was regelt Paragraf 14a des
Energiewirtschaftsgesetzes
(EnWG)?
Der Paragraf legt fest, dass

alle Verbrauchseinrichtungen
wie Wärmepumpen, Wallbo-
xen oder Batteriespeicher, die
seit Anfang 2024 in Betrieb ge-
nommen wurden oder werden,
steuerbar sein müssen. Damit
erhält der Netzbetreiber das
Recht, die Anlage im Falle ei-
ner Netzüberlastung zu dros-
seln. Im Gegenzug profitie-
ren Haushalte von günstigeren
Netzentgelten. Ein weiterer
Vorteil: Der Anschluss darf

nicht mehr wegen Netzüber-
lastung abgelehnt werden.

Welche Geräte profitieren
vom Paragrafen 14a?
Unter die Regelung fallen

Wärmepumpen, private Lade-
punkte für Elektroautos, also
Wallboxen, Stromspeicher mit
Netzbezug sowie Klimaanla-
gen zur Raumkühlung. Nacht-
speicherheizungen sind aus-
genommen.

Wer kommt in den Genuss
dieser Regelung?
Sie betrifft alle Haushalte,

die ihre steuerbare Verbrauch-
seinrichtung nach dem 1. Ja-
nuar 2024 in Betrieb genom-
men und beim Netzbetreiber
angemeldet haben. Voraus-
setzung ist eine Mindestleis-
tung von 4,2 kW. Sind mehrere
kleine Verbrauchspunkte einer
Gruppe hinter einem Zähler
geschaltet, werden sie als eine
Anlage behandelt und müssen

entsprechend zusammen eine
Leistung von 4,2 kW erreichen.
Zudem können Haushalte, die
ihre steuerbare Verbrauchs-
einrichtung vor dem 1. Januar
2024 in Betrieb genommen ha-
ben, freiwillig in die neue Re-
gelung wechseln.

Wie funktioniert die
Netzentgeltreduzierung?
„Wer eine Anlage besitzt, die

unter die neue Regelung fällt,
muss erst einmal nichts unter-
nehmen“, betont Ata Mohajer
vom Ökostromanbieter Licht-
Blick. Die Netzentgeltreduzie-
rung erfolgt automatisch über
eine pauschale Verringerung
des Netzentgelts – nach dem
sogenannten Modul 1. „Wer
die Voraussetzungen für Mo-
dul 1 erfüllt, sollte prüfen, ob
sich eine stärkere Netzentgel-
treduzierung durch den Wech-
sel in Modul 2 oder die Kombi-
nation mit Modul 3 erreichen
lässt“, so Mohajer. (djd)

Moderne Technik senkt KostenModerne Technik senkt Kosten

Mit speziellen Stromtarifen profitiert man besonders
von den Regelungen des Paragrafen 14a Energiewirt-
schaftsgesetz. Foto: DJD/LichtBlick/Getty Images/Milan Sommer

Im Zusammenhang mit den
Ermittlungen gegen einen
wegen Morden an Patienten
verurteilten Krankenpfleger
hat die Kölner Staatsanwalt-
schaft zwei Leichen exhu-
mieren lassen. Eine weite-
re Exhumierung ist geplant.
Dies bestätigte Oberstaats-
anwalt Ulrich Bremer auf An-
frage des „Kölner Stadt-An-
zeiger“. Er gehe davon aus,
dass es „auch künftig noch
weitere Exhumierungen in
diesem Verfahrenskomplex
geben wird“.

VON DETLEF SCHMALENBERG

Köln. Die Ermittlungen
könnten sich zum größten
Mordverfahren in der Kölner
Nachkriegsgeschichte ausdeh-
nen. Zur Klinik, in der die Ver-
storbenen womöglich getötet
wurden, wollte Bremer sich
nicht äußern. Nach Informa-
tionen dieser Zeitung handelt
es sich um ehemalige Patien-
tinnen des Klinikums Köln-
Merheim. In dem Krankenhaus
sowie in der städtischen Zen-
tralverwaltung der Kölner Kli-
niken und den Geschäftsräu-
men eines IT-Dienstleisters
in Münster sind deshalb dem

Vernehmen nach bereits im
Juli dieses Jahres bei Durchsu-
chungen zahlreiche Datenträ-
ger und Dokumente sicherge-
stellt worden.

Das erste mutmaßliche Op-
fer sei am 21. Oktober auf ei-
nem Friedhof in Hürth exhu-
miert worden, bestätigte die
Staatsanwaltschaft jetzt. Die
94-jährige Frau sei im Novem-
ber 2018 „in palliativer Be-
handlung“ gewesen, als sie
plötzlich verstarb. „Es besteht
der Verdacht, dass der Beschul-
digte der Patientin während
seiner Spätschicht unbefugt
erhöhte Dosen Morphin verab-
reicht hat – ohne ärztliche Ver-
ordnung“, so Bremer. Am 18.
Dezember sei eine zweite Pati-
entin auf einem Kölner Fried-
hof exhumiert worden. Die
78-Jährige sei im März 2015
verstorben. „Auch hier besteht
der Anfangsverdacht, dass der
Beschuldigte während seiner
Spätschicht unbefugt Morphin
in Kombination mit weiteren
Medikamenten verabreicht
hat, die sich lebensverkürzend
ausgewirkt haben könnten“,
sagte Bremer.

Der Oberstaatsanwalt be-
tonte, dass den Verantwort-
lichen in seiner Behörde be-
wusst sei, dass die Störung der
Totenruhe „für Angehörige au-
ßerordentlich belastend“ sei.
Die Maßnahmen seien „aber
leider unbedingt nötig, um et-
waige Beweise zum Nachweis
eines Tötungsdelikts sichern
zu können“. Die Untersuchung
der sterblichen Überreste wür-
de „der Klärung dienen, ob er-
höhte Gaben sedierender Me-
dikamente todesursächlich
und lebensverkürzend waren“.
Die Ergebnisse der chemisch-
toxikologischen Untersuchun-
gen stünden noch aus.
Anfang November ist der be-

schuldigte Pfleger vom Land-
gericht Aachen wegen zehn-
fachen Mordes und 27-fachen
Mordversuchs zu einer le-
benslangen Freiheitsstrafe
verurteilt worden. Begangen
wurden die in Rede stehen-
den Taten zwischen Dezem-
ber 2023 und Mai 2024 auf der
Palliativstation des Rhein-
Maas-Klinikums Würselen. Im
Nachtdienst des Krankenhau-
ses hat der heute 44-Jähri-
ge nach Überzeugung des Ge-
richts eigenmächtig überhöhte
Mengen an Beruhigungsmit-

teln verabreicht, weil er sei-
ne Ruhe haben wollte. Vor sei-
ner Beschäftigung in Würselen
hat der Beschuldigte im städti-
schen Krankenhaus im Kölner
Stadtteil Merheim gearbeitet.
Nach den Informationen des
„Kölner Stadt-Anzeiger“ war
er dort etwa sieben Jahre tätig.
„Natürlich benötigt die

Staatsanwaltschaft imRahmen
ihrer Ermittlungen auch Daten
und Unterlagen aus unserem

Hause“, sagte René Hartmann,
Sprecher der Kölner Kliniken,
vor einigen Wochen auf An-
frage: „Natürlich müssen et-
wa auch Patientenunterlagen
sichergestellt und ausgewertet
werden.“ Diese hätte das Klini-
kum „von Beginn an selbstver-
ständlich zu jeder Zeit heraus-
gegeben, um eine lückenlose
Aufklärung des Sachverhalts
durch die Staatsanwaltschaft
bestmöglich zu ermöglichen“.

Kölner müssen exhumiert werdenKölner müssen exhumiert werden
Angeklagter Pfleger soll auch in Merheim Patienten getötet haben

Auch im Klinikum Merheim
soll der Angeklagte gearbeitet
haben. Foto: Krasniqi

Mit erhöhter Dosis Mor-
phin das Leben beendet
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GLAS-SERVICE
SELBST GMBH

Tel. 0221/89 11 89 • Fax 8 90 27 81
glasereij.selbst@gmx.de

Komplettbäder aus einer Hand
inkl. aller Handwerksleistungen

Hauptstraße 274 • Köln (Porz) • 0 22 03 - 89 64 90
www.duester.comH E I Z U N G E N & B Ä D E R

www.ihr-rolladendoktor.de

Markisen • Rollladen • Jalousien
Garagentore • Terrassendächer
Einbruchschutz • Elektroantriebe
Lustheide 56, 51427 Berg. Gladbach-Refrath

Tel. 0 22 04 - 30 56 94
walter.benthues@netcologne.de

Mo.-Fr.: 10:00 bis 19:00 Uhr
Samstag: 10:00 bis16.00 Uhr

Riesenauswahl auf 2000m2

– stündlich neue Gebrauchtwaren,
Küchen, Hausrat, Kleidung…
Eigene Parkplätze – barrierefreier Zugang
Von Köln: S11 bis Duckterath oder
Linie 3/18 bis Thielenbruch/Fußweg

Schlodderdicher Weg 48 ·51469 Berg.Gladbach
0152/28540306

Kia Motors
jetzt auch in Bensberg

Autohaus Baldsiefen
Olefant 14, 51427 Berg. Gladbach

WUNSCH
s

...preiswert in EURO:
Der feine

Fleisch-
markt im

Gewerbe-
gebiet
West...

Angebote
gültig vom 05.01.

bis 10.01.2026

www.wuenschs.de

Spießbraten aus der Schulter
grillfertig, pikant gefüllt ........................................... 100 g0,99
Eingelegter Sauerbraten
rheinische Art – aus der Semerrolle ........................... 100 g1,69
Putenschnitzel Mini (Medaillon)
natur oder mariniert ................................................. 100 g1,29
Geflügelbratwurst ................................... 100 g0,94
Beste Schinkenfleischwurst ............. 100 g0,88
Burgunderbraten – rauchfrisch
mild geräuchert und gepökelt ................................... 100 g0,69
Gurkensalat mit Sahne ........................ 100 g0,73

Salatkräuter im 125-g-Aromabeutel ........ 100 g3,90

✐

Für jeden:
preiswert+gut

einkaufen!

Wünsch’s Würstchen
GmbH
Hermann-Löns-Str.130
Bergisch Gladbach
Tel.(02202) 299 48-0
Mo-Sa von 6-18Uhr★

WUNSCH
Fleischspezialitäten
...mit Sicherheit –

Qualität aus Meisterhand.
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Wurst, Fleisch,
Convenience Food

und Leckeres
...frisch,fix&fertig

Alles rund ums Haus
Kompetente Fachfirmen in ihrer Nähe empfehlen sich!

Highlight fürs Handy!
Uns gibts als E-Paper:
express-die-woche.de
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Schlechte Nachrichten für alle, die in Köln leben! Der Stadt-
rat hat eine Welle von Preiserhöhungen beschlossen, die
2026 das Leben in der Domstadt spürbar teurer machen.

Köln. Jeder Kölner muss seit
dem 1. Januar 2026 deutlich
tiefer in die Tasche greifen. Der
Stadtrat hat in seiner letzten
Sitzung des Jahres eine ganze
Reihe von Gebühren- und Steu-
ererhöhungen durchgewunken.
Für eine vierköpfige Muster-

familie mit Hund, nennen wir
sie Familie Schmitz, bedeutet
das eine jährliche Mehrbelas-
tung von mindestens 405,81
Euro.
Besonders heftig trifft es

Hausbesitzer und Mieter bei
der Grundsteuer. Der Hebe-
satz schnellt von 475 Prozent
auf 550 Prozent in die Höhe.
Für das Reihenhaus von Fami-
lie Schmitz in Köln-Zollstock
sind das 140 Euro mehr im Jahr.
Statt 880 Euro werden dann
1020 Euro fällig.
Pikant dabei: Sowohl Ober-

bürgermeister Torsten Bur-
mester (SPD) als auch die CDU
hatten im Wahlkampf verspro-
chen, die Wohnkosten nicht zu
erhöhen. Nun stimmten Grü-
ne, SPD, Volt und CDU gemein-
sam für die Erhöhung. Dagegen
waren nur die Linke, AfD und
FDP/KSG.
Burmester verteidigte den

Schritt: „Wenn wir diesen He-
bel nicht nutzen, bleiben uns
nur dramatische Kürzungen.

Mit den Mehrerträgen können
wir drohende Einschnitte in die
sozialen Strukturen 2026 ver-
meiden.“ Die Stadt rechnet mit
22,3 Millionen Euro extra, die
unter anderem in die Lösung
des Drogenproblems am Neu-
markt fließen sollen.

Auch beim Abwasser wird
es teurer. Für Familie Schmitz
steigt die Rechnung um 35,10
Euro auf insgesamt 532,70 Eu-
ro. Die Stadtentwässerungs-
betriebe (Steb) begründen
dies mit gestiegenen Kosten,
obwohl Köln im NRW-Ver-
gleich noch als günstig gilt.
Die Müllgebühren zie-

hen ebenfalls kräftig an –
um durchschnittlich 12,37
Prozent. Für die 80-Liter-
Restmülltonne der Familie
Schmitz bedeutet das ein Plus
von 92,81 Euro.Die Jahreskos-
ten klettern von 434,11 Euro
auf 502,62 Euro. Als Gründe
nennt die AWB unter anderem
die CO2-Abgabe, höhere Löh-
ne und neue Sauberkeitskon-
zepte.
Selbst der Familienhund

wird teurer. Die Hundesteu-

er steigt nach 22 Jahren erst-
mals wieder an – um 18 Euro
auf 174 Euro pro Jahr. Immer-
hin: Wer einen Hund aus dem
Tierheim holt, ist nun zwei
Jahre von der Steuer befreit,
statt bisher nur ein Jahr.
Ein Schock für viele älte-

re Menschen: Der Ausweis
für die Stadtbibliothek wird
für Rentnerinnen und Rent-
ner doppelt so teuer! Statt 15
Euro müssen sie ab 2026 satte

30 Euro zahlen. Während die
Schmitz-Kinder unter 20 al-
so weiter kostenlos lesen kön-
nen, muss Oma Schmitz das
doppelte zahlen.
Selbst die Fahrt zur Schu-

le wird teurer. Das Deutsch-
landticket Schule kostet ab
dem 1. Januar 60 Euro mehr
im Jahr und liegt dann bei 516
Euro. Auf Druck von Eltern
prüft die Stadt nun, ob eine
günstigere Alternative nur für

das Kölner Stadtgebiet ange-
boten werden kann.

Wer mit dem Auto in die
Stadt fährt, muss sich auf ei-
nen Park-Hammer gefasst
machen. Die Gebühren in den
städtischen Parkhäusern
werden teilweise verdoppelt!

In den Parkhäusern am Zoo,
am Neptunplatz in Ehrenfeld,
in Kalk und in Mülheim kostet
eine Stunde künftig 1,80 Euro
statt der bisherigen 90 Cent.
Die neuen Preise sollen ab

dem 1. Februar 2026 gelten,
falls die technische Umstel-
lung klappt. Die Stadt begrün-
det die drastische Erhöhung
damit, dass die eigenen Park-
häuser sanierungsbedürftig
sind und im Vergleich zu pri-

vaten Anbietern zu billig wa-
ren. Die Mehreinnahmen von
2,3 Millionen Euro sollen in
die Instandsetzung investiert
werden.
Sogar der Kulturbesuch

wird kostspieliger. Der Ein-
tritt für besonders aufwendi-
ge Sonderausstellungen im
Museum Ludwig kann ab dem
1. Januar von bisher 15,40 Eu-
ro auf bis zu 19,80 Euro stei-
gen. (red.)

Köln dreht an derKöln dreht an der
KostenschraubeKostenschraube

Auch bei der Abfallentsorgung wird
es 2026 teurer. Foto: Uwe Weiser

Mobilität: Allein 60 Euro
im Jahr mehr fürs
Deutschlandticket Schule

Frohes neues Jahr: Dieser Preisschock 2026 kommt jetzt auf alle Kölner zu

Park-Hammer „dank“
sanierungsbedürftiger
Parkhäuser
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51149 Köln-Gremberghoven • Porta Möbel Handels GmbH & Co. KG Gremberghoven • Hansestraße 51-53 • A 559, Abfahrt Gremberghoven • Direkt am Airport Business Park • Tel.: 0 22 03 90 42-0
50126 Bergheim Porta Möbel Handels GmbH & Co. KG Bergheim • Humboldtstraße 2 • Tel.: 0 22 71 60 77-0 l 51147 Köln Porz-Lind • Porta Möbel Handels GmbH & Co. KG Köln Porz-Lind Portastraße
An der B 8/A 59 • Tel.: 02203 603-0 l 53332 Bornheim • Porta Möbel Handels GmbH & Co. KG Bornheim • Alexander-Bell-Straße 2 • Tel.: 02222 6499-0 • A 555 Abfahrt Bornheim 50226 Frechen
Porta Möbel Handels GmbH & Co. KG Frechen Europaallee 1 • Tel.: 02234 603-0

AUF ALLE MÖBEL
ohne Wenn

und Aber *

25%%
EXKLUSIV

FÜR SIE

HAPPYHAPPY
NEWNEWYEARYEAR

Rabatt bis 10.01.2026 gültig!

* Nicht in Verbindung mit anderen Aktionen und Rabatten. Aktionsbedingungen beim Onlinekauf siehe porta.de. Gültig nur für Neukäufe und gegen Vorlage des Coupons bis
10.01.2026. Alle in Anzeigen, Prospekten, postalischen Schreiben und Newslettern angegebenen Preise sind Endpreise, die etwaige Rabatte und Aktionsvorteile bereits beinhalten.
Aktion kann bei Erfolg verlängert werden.

CORDON BLEU
VOM HÄHNCHEN
mit Pommes frites
und Salatmix

je 6.90
8.90

Beispielabbildung
Angebot nur im porta Restaurant erhältlich. Nicht in Bergheim.
Solange der Vorrat reicht! Nur gültig vom 05.-10.01.2026.
Öffnungszeiten unter porta.de/gastronomie

R t t hältli h Ni ht i B h i

Exklusiv in Bergheim, Bornheim,
Frechen, Köln Porz-Lind und

Köln-Gremberghoven

CORDON BLEU
VOM HÄHNCHEN
mit Pommes frites
und Salatmix

8.90

s

10.
SAMSTAG

JANUAR
9.
FREITAG

JANUAR

bis 21 Uhr
am Freitag von 16-21 Uhr

Cocktailbar
mit Säften und Sekt

Kinderclub am
Fr., 09.01.26
bis 20 Uhr
geöffnet

Köln. Die Stadt Köln hat
nach langer Suche endlich ei-
nen Ort für ein neues Suchthil-
fezentrum gefunden! Wie die
Verwaltung kurz vorWeihnach-
ten mitteilte, wird es auf einer
Grünfläche am Perlengraben/
Ecke Wilhelm-Hoßdorf-Straße
errichtet. Dort war eigentlich
ein Spielplatz geplant, aber als
Ersatz sollen jetzt Spielplätze
an der Huhnsgasse und Vor den
Siebenburgen schneller gebaut
werden.
Die Entscheidung für den

Standort in der Altstadt-Süd
fiel nach einer intensiven Prü-
fung verschiedener Flächen
und Gebäude. Eine wichtige
Bedingung: Das Zentrum muss
sich in einem Umkreis von ei-
nem Kilometer zum Neumarkt
befinden. Außerdem musste
auf Abstände zu Kinder- und
Jugendeinrichtungen geachtet
und die Belastung für Anwoh-
ner und Anwohnerinnen so ge-
ring wie möglich gehalten wer-
den.
Laut Stadt gibt es im direk-

ten Umfeld des Grundstücks
keine Kitas, allgemeinbilden-
den Schulen oder ähnliche Ein-
richtungen. Auch Gastrono-
mie oder Geschäfte sind nicht

betroffen. Ein Berufskolleg in
der Nähe wird von einer älte-
ren Schülerschaft besucht, und
der Eingangsbereich wird so
gestaltet, dass es keine direkte
Nachbarschaft gibt.
In dem neuen Zentrum sol-

len suchtkranke Menschen
nicht nur Drogen konsumie-
ren können, sondern sich auch
aufhalten, duschen undmit So-
zialarbeitern und Sozialarbei-
terinnen sprechen. Das Kon-
zept stammt aus Zürich. Dieser
Schritt ist dringend nötig, da
sich die Situation in der of-
fenen Drogenszene am Neu-
markt, besonders durch den
starken Crack-Konsum, drama-
tisch zugespitzt hat. Die Ein-
richtung ist zunächst für fünf
Jahre geplant,mit einer Verlän-
gerungsoption für weitere fünf
Jahre.
Um das Zürcher Modell kom-

plett umzusetzen, braucht es
noch zwei weitere solcher Zen-
tren, zwischen denen sich die
Drogenabhängigen bewegen
sollen. Eines ist im Rechts-
rheinischen geplant, ein wei-
teres im Linksrheinischen.
Letzteres könnte in den beste-
henden Drogenkonsumraum
am Hauptbahnhof integriert

werden. Polizeipräsident Jo-
hannes Hermanns und die CDU
schlugen zudem Kalk als mög-
lichen Standort vor.
„Mit diesem Suchthilfezent-

rum können wir suchtkranken
Menschen noch besser helfen.
Gleichzeitig verfolgen wir da-
mit das Ziel, den öffentlichen
Raum rund um den Neumarkt
endlich zu entlasten“, erklärt
Oberbürgermeister Torsten
Burmester laut „Kölner Stadt-
Anzeiger“.
Die Lage sei für niemanden

mehr tragbar – weder für die
Suchtkranken noch für An-
wohnende sowie Passantinnen
und Passanten. „Mit dem neu-
en Angebot machen wir einen
wichtigen Schritt in der Hilfe
für Schwerstsuchtkranke und
tragen zum anderen dem be-
rechtigten Wunsch der Kölne-
rinnen und Kölner nach mehr
Sicherheit und Sauberkeit
Rechnung.“
Auch Sozialdezernent Harald

Rau ist optimistisch, dass das
neue Zentrum die Lebenssitu-
ation der Drogensüchtigen ver-
bessern wird. „Der wachsende
Crack-Konsum hat zu spürbar
mehr Verelendung geführt“, so
Rau.

Die Verwaltung will, dass das
neue Suchthilfezentrum mit
Drogenkonsumraum schon in
diesem Jahr seinen Betrieb auf-
nimmt – und das rund um die
Uhr. Sobald es eröffnet, wird
der Drogenkonsumraum am
Neumarkt geschlossen und an
den neuen Standort verlegt.
Derzeit wird noch geprüft,

ob das Zentrum in Modul- oder
Containerbauweise schnell er-
richtet werden kann. Deshalb
kann die Stadt auch noch keine
genauen Kosten nennen. Wenn
alle drei geplanten Suchthil-
fezentren umgesetzt werden,
rechnet man mit jährlichen
Mehrkosten von rund 14 Milli-
onen Euro im Haushalt.
Selbst die Finanzierung für

die Einrichtung am Perlengra-
ben ist noch offen. Rau hofft
auf Fördergelder, aber am En-
de wird der Stadtrat zusätzli-
ches Geld bewilligen müssen.
Die Verwaltung legt der Poli-
tik diesen Entwurf als Arbeits-
grundlage vor. Der Stadtrat soll
in seiner Sitzung am 5. Febru-
ar darüber entscheiden. Für die
Anwohnerschaft ist eine Info-
veranstaltung am Dienstag, 20.
Januar, um 18.00 Uhr im VHS-
Forum geplant. (red)

Neues Sucht-Neues Sucht-
hilfezentrumhilfezentrum

für die Altstadtfür die Altstadt

Entlastung für Drogen-Hotspot Neumarkt
Die Drogenszene, seit langer Zeit ein
Problem am Neumarkt, soll durch das
neue Zentrum eine neue Anlaufstelle
erhalten. Symbolbild: Krasniqi
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Abholung: Motorräder, Roller,
Mofas, E-Bikes, Sammlungen,

Quads, Chopper, Oldies

günstig - sicher - fachgerecht
Kronenpflege, Einkürzen, Wurzelentfernung
Baumfällung an schwierigsten Standorten

Heckenschnitt - kostenlose Beratung

PORZER BAUMDIENST

0 22 03 / 10 35 37

1a Haushaltsauflösungen mit Wertanrech-
nung. 0221-378265

Malermeister H.P. Kneis: Fassadenbe-
schichtung, Rißsanierung, sämltiche Ma-
lerarbeiten, spezielle Putz- und Wisch-
techniken 0172-2421526, eMail: hans-
peter.kneis@koeln.de, www.hp-kneis.de

Wohnungsauflösungen, Entrümpelungen;
schnell, preiswert. SSM Köln, 0221-
6403152. Sie unterstützen ein langjähri-
ges Selbsthilfeprojekt!

Psychotherapie/psychologische Beratung
gesucht? Einzel- Paar? 0157-52390800 in
fo@gestaltpraxisbohnenberger.deSuche Immobilie zur Altersvorsorge 0177-

8899456 andreas@majers.de

1a Abfallentsorgung, Haushaltsauflösung,
Entrümpelung www.batke-transporte.de

02234-59621

Rolf kauft alle Wohnmobile & Wohnwagen
0221-2769612, 0177-5088242

Modelleisenbahn Spur H0 - Märklin, Roco,
Fleischmann gesucht - auch LGB und
Lenz-Spur-0 gesucht. Gerne auch größe-
re Anlagen und Sammlungen. Tel. 02234
- 89 492

Malerarbeiten sauber, preiswert 02234-
4308098

Künstlerpaar sucht Haus/Hof mit schö-
nem Garten in ruhiger grüner Lage zum
Wohnen und kreativen Arbeiten. Ab 150
m² Wohnfläche + mindestens 2 atelierge-
eignete Räume. Übernahme spätestens
Ende 2026. Hohe Sofortzahlung möglich.
von Emhofen Immobilien, 0221-9405510,
www.vonemhofen.de

1A alle Gartenarbeiten zum Festpreis!!!!
Kostenlose Besichtigung!!!! 0221-
54818935

Baumfällung u. Entsorgung im Raum Köln.
Firma H. Murges (Eifel) 0171-7953956

Kaufe gut erhaltene Einbauküchen und an-
dere Möbel. 0171-3572560

1a Aber absolut alles Ankauf, Pelzankauf.
Bekannt für höchste Seriösität. Abend-
garderobe, Landhaus Mode, Lederwa-
ren, Bücher, Silberbesteck, Münzen, Uh-
ren, Häkeldecken, Zinn, Schmuck, Por-
zellan, Kristall, Römergläser, Leuchter,
Teppiche, Gobelin, Gemälde, Holzfigu-
ren, Karnevalsorden, Handtaschen, LP,
CD, Näh- u. Schreibmaschinen, Puppen.
Wertschätzung, bitte alles anbieten.
Weiß Tel: 0178-3735914

Suche Immobilien: Wohnungen, Mehrfami-
lienhäuser, Einfamilienhäuser oder
Grundstücke zum Kauf. Unkompliziert
und diskret. 0163-8106612

Auch online unter Kleinanzeigenmarkt-Rheinland.de

Ihre
Anzeigen
auch
online!

Ihre
Anzeigen
auch
online!

aktuell
und

regional

Die E-Mail, die der Kölner
Dirk M. (Name geändert)
kürzlich in seinem Postfach
fand, hat durchaus das Po-
tenzial, dem Empfänger ei-
nen ordentlichen Schrecken
einzujagen. „Guten Tag, Sie
haben eine offizielle Vorla-
dung der Polizei Nordrhein-
Westfalen erhalten“, lautet
der erste Satz.

VON TIM STINAUER

Köln. Angehängt ist ein pdf-
Dokument. Wer es öffnet, hat
ein Dokument mit dem Brief-
kopf der Polizei Nordrhein-
Westfalen vor sich. Oben rechts
steht die Anschrift des Ministe-

riums für Inneres und Kommu-
nales in Düsseldorf, darunter in
großen Buchstaben: „Offizielle
Vorladung – Abteilung für Cy-
ber-Kriminalität“.
Dirk M. wird vorgeworfen,

sich im Internet gezielt Kin-
derpornografie-Videos und
Nacktfotos von Minderjähri-
gen angesehen zu haben. Die
angeblichen Beweise seien
„von unseren Cyber-Ermitt-
lungsteams gesichert“ worden.
Dirk M. sei Gegenstand mehre-
rer Gerichtsverfahren, heißt es,
unter anderem wegen „sexuel-
ler Ausstellung“ – ein Begriff,
den das Strafgesetzbuch über-
haupt nicht kennt.
Und wer weiterliest, merkt

spätestens dann, dass es sich
um eine Fake-E-Mail handelt,
Rechtschreib- und Grammatik-
fehler inklusive. Wer es aller-
dings nicht sofort merkt oder
des Deutschen nicht so mäch-
tig ist, könnte leicht in Panik
verfallen, denn die vermeint-
liche Vorladung strotzt nur so
vor Drohungen: So dürfe man
ausschließlich per E-Mail zu
den Vorwürfen Stellung neh-
men, und zwar innerhalb von
vier Tagen.„Warnung: keine te-
lefonischen und persönlichen
Kontakte“ drohen die Betrüger,
andernfalls mache man sich
zusätzlich der „Justizbehinde-
rung“ schuldig.
Wer gar nicht reagiere, werde

festgenommen, ins „nationale
Register für Sexualstraftäter“
aufgenommen und müsse ei-
ne Strafe bis zu 50.000 Euro be-
zahlen. Und so weiter. Beson-
ders skurril: Die vermeintliche
Polizei kündigt an, den Arbeit-
geber und die lokalen Medien
über die angeblichen Straftaten
zu informieren, sollte der Emp-
fänger nicht antworten.
Diese Betrugsmails kursieren

laut Bundeskriminalamt (BKA)
dieser Tage wieder besonders
häufig. Arglosen Bürgerinnen
und Bürgern würden darin an-
geblich begangene Straftaten
vorgeworfen.
Das BKA empfiehlt: „Nicht

anklicken, nicht antworten,

nicht zahlen.“ Laut Verbrau-
cherschützern versuchen die
Täter, mit besonders schweren
Vorwürfen Druck aufzubauen,
um so an die Daten der Opfer
zu gelangen. Antwortet man
per Mail, wird man aufgefor-
dert, Geld zu zahlen, um einen
Haftbefehl abzuwenden oder
gleich die Gesamtstrafe zu be-
zahlen.
Auch das Landeskriminalamt

(LKA) in NRW warnt davor, oft-
mals werde auch der Eindruck
erweckt, dass Dokumente ver-
trauenswürdiger Anbieter zum
Download bereitstünden. Da-
für soll der Empfänger einen
Link anklicken und Zugangs-
daten eingeben. „Passiert dies,

werden die E-Mail-Konten der
Opfer übernommen, die Inhalte
der E-Mails werden analysiert
und eine neue Angriffswelle

startet“, heißt es beim LKA.Wer
bereits Geld überwiesen habe,
solle umgehend seine Bank und
die Polizei informieren.

Abzock-Mails mit Porno-VorwurfAbzock-Mails mit Porno-Vorwurf
Polizei warnt vor neuer Masche: Cyberkriminelle versenden Vorladungen

Betrüger verschicken solche
gefälschten Vorladungen der
Polizei per E-Mail. Foto: Stinauer
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Fahrer (m/w/d) und
Begleitperson (m/w/d)

für Schülertransport und
Krankenfahrten gesucht.

538,-€-Basis, Teilzeit, gerne
auch Rentner oder Frührentner.

02234/994588
info@fahrdienst-wemont.de

Nette Telefonstimmen für Erotik Line ge-
sucht. Homeoffice, flexible Arbeitszeiten
und hoher Verdienst. Tel. 0221-
964464218

Hausmeisterteam sucht Verstärkung für
Treppenhausreinigung, Büroreinigung,
Führerschein Voraussetzung. in
fo@schneider-dienstleistungen.eu
0177-8658556

Hausmeisterteam sucht Verstärkung zur
Pflege von Außenanlagen Helfer (Gärt-
ner), Führerschein Voraussetzung, in
fo@schneider-dienstleistungen.eu,
0177-8658556

Minijobber / gerne auch Rentner gesucht
(m/w/d) Aufgaben: Annahme, Ausgabe,
Prüfung und Reinigung unserer Bauma-
schinen, sowie Übernahme von Hilfs-
diensten im Bereich Gebäude und Lager.
Staplerschein muss vorhanden sein. Be-
werbung gerne unter: karriere@jcb.com
oder anrufen bei Eduard Akst unter 0151-
50128746.

Zur Unterstützung unserer Patienten su-
chen wir examinierte Fachkräfte, Pflege-
helfer LG1/LG2, Arzthelfer, Mitarbeiter in
der Hauswirtschaft und Betreuung (m/w/
d) in Voll-, Teilzeit oder zur Aushilfe für
unsere Niederlassungen Merheim und
Porz. Ein Führerschein ist wünschens-
wert. Bewerbungen unter: 0177-
2001123 sy@krankenpflege-walter.de

PDL & stellvertr. PDL, sowie ex. Gesund-
heits- und Krankenpfleger und ex. Alten-
pfleger m/w/d in Voll- oder Teilzeit ge-
sucht. Private KFZ-Nutzung u. Weiterbil-
dung möglich. Einsatzort Köln. 0177-
2001123 sy@krankenpflege-walter.de

Spüler Aushilfe m/w/d auf 520 € - Basis
gesucht. Bewerbung 0221-8001900
oder Mail: info@bierhaus-salzgass.deFensterputzer hat noch Termine frei, biete

1A Dienstleistung zu Top-Preisen
0221-71597450
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Der Brief ist datiert auf den
22. Dezember 1943. Der deut-
sche Diplomat und Staatsse-
kretär Walther Hewel, gebo-
ren am 25. März 1904 in Köln,
ein Nazi der ersten Stunde,
1923 Putschist mit Hitler,
Mitglied der SS, Sohn eines
Kölner Schokoladenfabrikan-
ten, von dessen Firma an der
Luxemburger Straße 34 das
opulente Eingangsportal die
Zeit überdauert hat, schreibt
aus dem Führerhauptquar-
tier „Wolfsschanze“ in Ras-
tenburg in Ostpreußen: „Lie-
be Mutter und liebe Thesi,
das 5. Kriegsweihnachten!“
Es wird noch ein sechstes
Kriegsweihnachten geben.
Weihnachten darauf ist der
Verfasser des Briefes bereits
tot.

VON AYHAN DEMIRCI
Köln. Wer war Hewel? Die

Spurensuche beginnt im Rhei-
nisch-Westfälischen Wirt-
schaftsarchiv in Köln (RWWA).
Hewels Vater Anton gründete
im Jahr 1875 die Firma „Hewel
& Veithen“. Das Unternehmen
stellt Schokolade her, Spezial-
marke Rhenus, und „diätetische
Präparate nach Dr. Lahmann“.
1883 zieht die Fabrik aus der
Jahnstraße im Mauritiusvier-
tel in die Gegend hinter dem
Barbarossaplatz. In unmittel-
barer Nähe der jetzigen Szene-
treffs „Blue Shell“ und „Luxor“
an der Luxemburger Straße ent-
steht eine stattliche Fabrik. Der
ehemalige Eingang zur Verwal-
tung ist heute die Tür zur Knei-
pe „Schmelztiegel“. Zum Portal
gehören zwei Steinfiguren, die
weibliche hält eine Kakaofrucht
in der Hand.
Die Familie Hewel wohnt in

der Immermannstraße 8 in Lin-
denthal. Vater Anton stammt
aus Wehlen an der Mosel, Mut-
ter Elsa ist eine geborene Frei-
gräfin von Lindenfels. Das Paar
hat drei Kinder: Sohn Walther
und die Töchter Maria Theresia
und Elsa Anitta – letztere heira-
tet 1932 den Ökonom und Na-
zi-Gegner Karl Brandt und emi-
griert in die USA.
Walther besucht ein Köl-

ner Realgymnasium, macht
1923 Abitur und schreibt sich
im Fach der Wirtschaftsinge-
nieurwissenschaften an der
Technischen Hochschule Mün-
chen ein. In der Hauptstadt der
rechtsextremen Bewegung be-
ginnt sich der junge Kölner für
die Ideen Adolf Hitlers zu be-
geistern, der seit 1921 Anfüh-
rer der NSDAP ist. Der Kölner
Student ist als Fahnenträger in
den vordersten Reihen dabei,
als Hitler und seine Putschisten
am 9. November 1923 in Mün-
chen mit Waffengewalt die „na-
tionale Revolution“ ausrufen.
Dieses Mal scheitern die Na-
zis noch. Wegen Beihilfe zum
Hochverrat wird Walther He-
wel zu einem Jahr und drei Mo-

naten Festungshaft verurteilt.
In Landsberg ist er Mithäftling
von Hitler. Ende 1924 wird He-
wel begnadigt.
Der Systemfeind, der das Stu-

dium zugunsten einer Kauf-
mannslehre abbricht, erlebt,
wie sein Vater in Köln in wirt-
schaftliche Schieflage gerät. Die
Kölner Archivdokumente zei-
gen, dass Hewel in den Jahren
1925 und 1926 Mitinhaber von
„Hewel & Veithen“ wird – bis
später Anton Veithen sämtliche
Anteile an der Schokoladenfab-
rik übernimmt. Hewel bewohnt
zeitweise das wohlhabende Köl-
ner Viertel Marienburg, er lebt
im Haus Unter den Ulmen 142.
Dr. Ulrich Soénius, Direktor
des RWWA, benennt ein Detail:
„Das Haus gehörte dem nam-
haften jüdischen Fabrikanten
Ottmar Strauß, der Mitgründer
und Teilhaber der Kölner Firma
Otto Wolff, einem der führen-
den deutschen Stahlhandels-
häuser, war.“ Der in der Wei-
marer Republik einflussreiche
Industrielle verkaufte bereits
im Jahr der Machtergreifung
1933 auf Druck des neuen Re-
gimes seinen Firmenanteil weit
unter Wert und ging später ins
Exil in die Schweiz.
Nach dem Ausscheiden aus

dem väterlichen Betrieb entfal-
tet sich Hewels Karriere. Zwi-
schen 1926 und 1936 hält er
sich als Kaufmann im Ausland
auf, ist Angestellter eines briti-
schen Plantagenunternehmens
in Niederländisch-Indien, dem
heutigen Indonesien. Er wird
Mitglied in der nationalsozia-
listischen Auslandsorganisati-
on, der NSDAP/AO. Zurück in
Deutschland wird Hewel, des-
sen Kontakt zu Hitler wohl nie
abgebrochen ist, quasi über
Nacht zum Spitzendiplomat im
Auswärtigen Amt: Er steigt auf
zum Chef des persönlichen Sta-
bes von Reichsaußenminister
Joachim von Ribbentrop, wird
Verbindungsbeamter zum Füh-
rer und Reichskanzler Adolf
Hitler – und befindet sich jetzt
in dessen engster Umgebung.
Als der britische Außenminister
Neville Chamberlain im Herbst
1938 Hitler besucht, ist es He-
wel, der dem Gast die Landkar-
te der Tschechoslowakei vor der
Nase ausbreitet. Der Weg in den
großen Krieg ist vorgezeichnet.

Hewel wird auch anwesend
sein, als fünf Jahre später, am
13. Januar 1943, im Führer-
hauptquartier „Wolfsschanze“
erneut Karten auf den Tisch
gelegt werden. Diesmal sind
es Karten von Stalingrad. Sie
zeigen die schwierige Situati-
on der deutschen 6. Armee un-
ter General Paulus. Der „Füh-
rer“ ist außer sich. Als Hewel
jenen eingangs zitierten Brief
an die Mutter und die Schwes-
ter schreibt, sind seine Hei-
matstadt Köln, Berlin und vie-
le andere deutsche Städte nach
zahllosen Luftangriffen der
Alliierten bereits schwer ge-
troffen. Bei einem dieser An-
griffe – vermutlich in Berlin
– waren Elsa und Thesi Hewel
mit dem Leben davongekom-
men, wie aus dem zwei Tage vor
dem Weihnachtsfest verfassten
Schreiben hervorgeht. In die-
sem dankt Hewel „dem All-
mächtigen“ dafür, dass seine
Angehörigen „in einer grauen-
haften Bombennacht“ und „wie
durch ein Wunder [...] erhalten
geblieben sind“.
Der Brief, der aus drei eng be-

schriebenen Seiten besteht, ist
von einem weitläufigen Fami-
lienmitglied im März 2021 dem
NS-Dokumentationszentrum
in Köln überlassen worden. Er
zeugt von Walter Hewels inne-
rer Aufgewühltheit – und auch
von der fürchterlichen Verir-
rung Deutschlands und der NS-
Fanatiker, wie Hewel einer war.
Der Kölner in Hitlers Hofstaat

vermag in zunehmend düsterer
militärischer Lage im Diktator
noch immer den Erlöser zu se-
hen. Er schreibt, vom „Führer“

strahle „heilige Zuversicht“,
der „fanatische Glaube an den
Sieg“ und die „eiskalte Gewiss-
heit von der Richtigkeit seines
Handelns“ aus – über die ganze
Nation bis zum letzten Solda-
ten im Schützengraben und „al-
le, die ein offenes Herz haben,
und auf die kommt es an.“
Doch selbst Hewel sieht in

der zweiten Hälfte des Kriegs-
jahres 1944 klarer. Als ständiger
Vertreter von Außenminister
Ribbentrop vertritt der SS-Di-
plomat jetzt die Position, dass
die Kriegssituation an der Ost-
front einen Friedensschluss mit
den Westmächten unbedingt
erfordere. Hitlers persönlicher
Adjutant Otto Günsche wird
den „Botschafter“, wie er ihn
nennt, gegenüber Ermittlern im
Nachkriegsdeutschland mit den
Sätzen zitieren: „Worauf wartet
der Führer? Er muss einen Ent-
schluss fassen und einen Aus-
weg finden.“
Der „Führer“, verantwortlich

für die größten Menschheits-
verbrechen, verbringt die letz-
ten Wochen bis zu seinem Tod
im Bunker der Berliner Reichs-
kanzlei. Unter den Getreu-
en ist auch Hewel. Erst, als das
am Tag zuvor getraute Ehepaar
Hitler sich erschossen hat, bre-
chen die letzten Verbliebenen
aus dem Bunker aus, durch die
russischen Reihen und ihre Ar-
tillerie.
Die Gruppe gelangt durch ei-

nen U-Bahnschacht bis zum
Bahnhof Friedrichstraße, dann
über eine Fußgängerbrücke, die
neben der umkämpften Wei-
dendammer Brücke über die
Spree führt, an das andere Ufer.

Nach Günsches Schilderungen
war es Hewel und den ande-
ren am Mittag des 2. Mai 1945
gelungen, „über den Stettiner
Bahnhof hinaus zu einer Brau-
erei“ durchzustoßen. Als rus-
sische Soldaten das Gelände
erreichen und die Männer auf-
fordern, die Waffen niederzu-
legen, zerbeißt Walther Hewel
eine Zyankalikapsel. Im sel-
ben Moment greift er zu seiner
Pistole und erschießt sich. So
ist es auch in Bernd Eichingers
Endzeit-Film „Der Untergang“
(2004) dargestellt. Im Sommer
zuvor hatte Hewel seine Ehe-
frau Blanda Ludwig in einem
Schloss in der Nähe von Salz-
burg geheiratet.
Der Archivar und Historiker

Ulrich Soénius glaubt, dass der
SS-Brigadeführer und Top-Dip-
lomat Hewel bei den Nürnber-
ger Kriegsverbrecherprozessen
angeklagt worden wäre, „weil
er auf hoher Ebene in die Ver-
brechen des Nationalsozialis-
mus verstrickt war.“ Die Kölner
Schokoladenfirma „Hewel &
Veithen“ wurde 1972 liquidiert.

Der Kölner, der mit HitlerDer Kölner, der mit Hitler
untergingunterging

Schokoladenfabrikant, Nazi der ersten Stunde, Ende in Berlin 1945

Von der früheren Schokoladenfabrik Hewel &
Veithen zeugt das historische Eingangsportal,
um das herum nach dem Krieg ein Neubau
entstand. Foto: Demirci

Das Buch
zum Artikel
Das Köln-Buch „Kölner Ge-

heimnisse Band 2/50 neue
spannende Geschichten aus der
Dom-Metropole“ ist im Bast-
Verlag erschienen. Die Autoren
Ayhan Demirci (EXPRESS-Re-
dakteur) und Maira Schröer ha-
ben sich auf die Spuren Kölner
Geschichte begeben.

Walther Hewel.
Foto: Bundesarchiv

Die Bildunterschrift zu die-
sem Foto lautete: „Berichter-
stattung beim Führer: Ge-
sandter Hewel vom
Auswärtigen Amt erstattet
dem Führer in der Wolfs-
schlucht Bericht.

Foto: NS-Dok. Köln
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Elektrosensible gesucht!Elektrosensible gesucht!
Das Institut für Arbeits-, Sozial und Umweltmedizin der Uniklinik RWTH Aachen sucht
Teilnehmer (m/w/d) mit Elektrosensibilität zwischen 18 und 79 Jahren zur Unter-
suchung der Wahrnehmungsfähigkeit elektrischer Felder. Die Dauer der Testung
beträgt zwei aufeinanderfolgende Tage (Tag 1: 4,5 Stunden, Tag 2: 8 Stunden) und
wird mit einer Aufwandsentschädigung von bis zu 290 € vergütet.

Institut für Arbeits-, Sozial-
und Umweltmedizin

Wenn Sie Interesse an einer Teilnahme oder weitere Fragen zur Studie haben,
erreichen Sie uns unter 0241 80-88544 oder ehs-perz@ukaachen.de

VON CHARLOTTE GROSS-HOHNACKER
Köln. Sie gelten als dreckig,

eng und eklig – öffentliche Toi-
letten haben keinen guten Ruf.
Viele Menschen in Deutsch-
land sind unzufrieden mit Zu-
stand und Verfügbarkeit und
nutzen sie nur im Notfall. Das
bestätigt eine YouGov-Umfra-
ge im Auftrag der Katholischen
Nachrichten-Agentur von An-
fang November 2025. Dabei
wären in Köln viele Menschen
schon froh, wenn sie überhaupt
eine öffentliche Toilette finden
würden. Ein Lagebild.
Als die Kölnerin Angelika

Christ 2021 mit ihren Schwes-
tern nach einem Friedhofsbe-
such an einer öffentlichen To-
ilette vorbeikam, fiel ihnen auf:
Frauen müssen zahlen, Män-
ner nicht. Für die vier Schwes-
tern ein klarer Fall von Unge-
rechtigkeit. Sie schrieben an
die Stadt Köln – und bekamen
zur Antwort, die Ungleichbe-
handlung sei eine „notwendige
ordnungspolitische Maßnah-
me“, um Wildpinkeln zu ver-
hindern. Christ wollte das nicht
hinnehmen.Aus ihrer Sicht ver-
letzte die Regelung den Gleich-
heitsgrundsatz. Sie forderte:
Entweder sollen alle zahlen
oder niemand.NachMedienbe-
richten wurde sie von der SPD
gefragt, ob sie als sachkundige
Bürgerin im Gleichstellungs-
ausschuss mitarbeiten wolle.
Aus ihrer Sicht habe sich die
Lage seitdem nicht großartig
verbessert.
Vor Kurzem stolperte Christ

erneut über ein Problem: Auf
einem Hitzeschutz-Spickzettel
für das Severinsviertel war ei-
ne Karte mit Trink- und Toilet-
tenmöglichkeiten abgedruckt.
Die Toilette am Severinswall
war dort als „kostenlose bar-
rierefreie Toilette“ markiert.
Christ ist empört: „Die ist we-
der kostenlos noch barrierefrei,
aus meiner Sicht. Barrierefrei
heißt: Ich komme rein ohne ei-
ne Barriere.“
Tatsächlich ist sie nur kos-

tenlos für Menschen mit „Eu-
ro-Schlüssel“, einem speziel-

len Türöffner für Menschen
mit Behinderung. Christ selbst
ist wegen einer schweren Er-
krankung auf schnelle Toilet-
tengänge angewiesen, hat aber
kein Anrecht auf den Schlüssel.

Öffentliche Toiletten sind
entscheidend für eine inklu-
sive Stadt: für Familien mit
Kindern, menstruierende Per-
sonen, ältere Menschen und
Obdachlose. Der Facharzt für
Hygiene und Gesundheitsgeo-
graf Prof. Thomas Kistemann
hat für den Kölner Hitzeschutz-
plan rund 300 ältere Menschen
befragt. Viele sagten ihm:
„Wenn wir herausgehen, trin-
ken wir nicht – es gibt ja keine
Klos in Köln.“ Aus Sorge, keine
Toilette zu finden, würden sie
bewusst dehydrieren.
Gründe fürs Meiden von To-

iletten seien mangelnde Barri-
erefreiheit, schlechte hygieni-
sche Zustände, Verzehrzwang
in Gastronomien oder schlicht
die Kosten. „Wir haben mit
Menschen gesprochen, die es
sich nicht leisten können, je-
des Mal 50 Cent oder einen
Euro für ein Bahnhofsklo zu
zahlen.“ Köln sei damit nicht
schlechter als andere Groß-
städte – aber typisch: Je größer
die Stadt, desto schwieriger das
Problem. Kistemanns Lösung:
mehr, bessere, barrierefreie To-
iletten mit verlässlichem Rei-
nigungsservice. Container al-
lein seien dafür ungeeignet
– zu pflegeintensiv und schnell
verschmutzt.

Konzepte wie die „Nette To-
ilette“, bei denen Händler und
Gastronomien ihre WCs gegen
eine städtische Aufwandsent-
schädigung kostenlos öffnen,
sollen Abhilfe schaffen. In Köln
heißt das System „Happy Toi-
let“. Knapp 70 Betriebe machen

aktuell laut Stadt Köln mit
– doch das Angebot ist nicht
rund um die Uhr zugänglich.
Und nicht alle Menschen kön-
nen oder wollen Lokale betre-
ten.

Dass Toiletten oft als „Nicht-
Ort“ gelten, liegt laut der
Humangeografin Lilith Kuhn
vom Netzwerk Klolektiv an ih-
rem schlechten Image und ei-
nem schambehafteten Um-
gang. In den meisten Städten
gebe es zu wenige öffentliche
Toiletten, politisch würden sie
als Randthema behandelt. Der
öffentliche Raum verändere
sich: Marktplätze verlören an
Bedeutung, Einkaufszentren
und das Auto dominierten. So
seien nicht mehr alle auf öf-
fentliche Toiletten angewiesen,
und insbesondere die Gruppen,
die Toiletten am dringendsten
brauchen, säßen nicht an den
politischen Tischen, an denen
darüber entschieden wird.
Architektur könne hel-

fen: helle Räume, freundli-
che Farben, Einzelkabinen mit
Waschbecken. „Tatsächliche
Sicherheit wird jedoch über
Sozialhilfe und Prävention ge-
schaffen, nicht über Licht oder
Musik auf der Toilette“, betont
Kuhn. Köln lobt sie: Die Ver-
waltung beschäftige sich inten-
siv mit dem Thema, es gebe ein
Konzept, und auch Menschen
im Hauptamt kümmerten sich
um das Thema.

Das Kölner Toilettenkonzept
stammt von 2013 und sieht ei-
nen systematischen Ausbau
vor – unter Vorbehalt der Haus-
haltsmittel. 2025 seien bisher
acht zusätzliche Toilettenan-
lagen im Stadtgebiet in Betrieb
genommen worden, so die
Stadt Köln. Doch nicht immer
laufe es so gut: „Von geplanten
neun Toiletten mit Frisch- und
Abwasser im Jahr 2024 wurden
sieben auf das Jahr 2025 ge-
schoben (davon ist die Toilet-
te auf dem Bahnhofsvorplatz
noch nicht in Betrieb), zwei
auf das Jahr 2026.“ Die nächs-
te städtische Toilette kann auf
www.toiletten.koeln gefun-
den werden. Die AWB betreut
im Auftrag der Stadt die städ-
tischen Toilettenanlagen und
reinigt sie täglich.

Bex Maher, Absolventin
der Technischen Hochschule
Köln, hat in ihrer Masterarbeit
71 öffentliche Toiletten er-
fasst – ohne mobile und „Hap-
py Toilet“-Anlagen. Von ihnen
sind: 49 kostenlos, 45 barriere-
frei, zehn mit Wickeltisch, fünf
rund um die Uhr geöffnet, eine
gleichzeitig kostenlos und mit
Wickeltisch.
Sie hat Köln mit anderen

Städten verglichen. In ihrer
Auswertung wirkt die Versor-
gung hier schwach. In Köln
kommen rund 15.400 Men-
schen auf eine Toilette, Tou-
risten nicht mit eingerechnet.

In Toronto sind es knapp 8000,
in Seattle 5000, in Paris rund
1300. „Berlin ist besser, Brüssel
ist besser, Paris ohnehin“, sagt
Maher. Eine verpflichtende
Richtlinie gibt es in Deutsch-
land nicht. Die „New York Pu-
blic Bathroom Strategy“ von
2023 empfiehlt weniger als
2000 Menschen pro Toilette.
Es ist einer der ersten Geset-
zestexte, die den Toilettenbe-
darf in einer Stadt bestimmen.
Um dem gerecht zu werden,
bräuchte Köln 477 zusätzliche
Anlagen.
Abhilfe könnte das Konzept

der Kölner Designerin Anas-
tasia Bondar schaffen: „Ho-
ly Shit“, eine öffentliche Tro-
ckentoilette. Sie trennt Festes
und Flüssiges, um die verdau-
ten Lebensmittel zu recyceln,
arbeitet ohne Wasser, nutzt
Strohgranulat gegen Gerüche
und ist deutlich geräumiger als
Chemietoiletten. Derzeit steht
ein Pilotmodell im Volksgar-
ten.
Da Grünanlagen oft keinen

Kanalanschluss haben, könn-
te sie eine nachhaltige Alter-
native sein. Städte wie Ber-
lin, Leipzig, Wien, oder Zürich
setzen schon jetzt auf Tro-
ckentoiletten. Vergleichbare
Pilotprojekte, die eine Recyc-
linginfrastruktur für den „Ho-
ly Shit“ aufbauen gibt es bisher
nur in Eberswalde und Ollsen
bei Hamburg. „In Köln arbei-
ten Stadt, Start-up, Abfall- und
Abwasserwirtschaft erstmals
gemeinsam an der Kreislauf-
schließung – das ist ein No-
vum“, so Bondar.

Das KölnerDas Kölner
Toiletten-Toiletten-
ProblemProblem

Öffentliche WCs: Wenn der Druck steigt und nichts zu finden ist

Eine Millionenstadt wie
Köln hat zu wenig öffentli-
che Toiletten.
Fotos: Charlotte Groß-Hohnacker

Öffentliche Toiletten
sind entscheidend für
eine inklusive Stadt

Wer in Köln unterwegs ist und mal muss, hat ein Problem.
Pro 15.000 Menschen gibt es nur eine öffentliche Toilette –
und die kostet häufig noch, hat beschränkte Öffnungszeiten
oder ist nicht barrierefrei. Andere Großstädte schneiden da
besser ab.

Köln. Das Leihfahrradange-
bot der Kölner Verkehrsbetrie-
be (KVB) gibt es seitmittlerwei-
le zehn Jahren– jetzt wurde ein
neuer Spitzenwert verzeichnet:
So wurden bis Ende 2025 über
fünf Millionen Fahrten mit den
Leihrädern absolviert, wie die
KVB mitteilt.
Mehr als 3000 der Fahrräder

werden seit ihrer Einführung
im Mai 2015 in Köln angebo-
ten. Dabei legen die Nutzerin-
nen und Nutzer in Köln eine
durchschnittliche Fahrtstre-
cke von 1,7 Kilometern zurück.
Summiere man nun die Stre-
cke mit der hohen Ausleihzahl,
verdeutliche dies den Beitrag

zur Reduzierung von Kohlen-
dioxid, Stickoxiden und Lärm
in Köln.

Beobachtungen der KVB zei-
gen, dass die Räder von ver-
schiedenen Altersgruppen
genutzt werden. Seit der Ein-
führung der Räder haben sich
über 420.000 Personen für das
Angebot registriert, heißt es
in einer Mitteilung der KVB.
Im Jahr 2025 waren es 65.000
Menschen, die sich für das An-
gebot interessierten und erst-

mals anmeldeten.
Zusätzlich gibt die KVB be-

kannt, dass es nun an allen

zwölf Bäder-, Sauna- und Fit-
nessstudio-Standorten der
Köln-Bäder Stationen für das

KVB-Rad gibt. Insgesamt sind
es 180 solcher Stationen in
Köln. (red.)

Bildunterschrift tet quo tem que pedi blabor mi,
cum inverorer Foto: XyzNeuer KVB-Rekord bei LeihrädernNeuer KVB-Rekord bei Leihrädern

Jeder Nutzer legte im
Durchschnitt 1,7 Kilome-
ter zurück

2025 meldeten sich erstmals
65.000 neue Kunden aller Al-
tersgruppen an. Foto: KVB

Angelika Christ ist mit der
Toiletten-Situation in Köln
nicht zufrieden.

Happy Toilet: Betriebe
öffnen ihre WCs und die
Stadt zahlt dafür

Wie viele öffentliche To-
iletten werden in Köln
eigentlich benötigt?

In Köln kommen auf ein
öffentliches WC 15.400
Menschen, in Paris 1.300

Neue ChefinNeue Chefin
fürs Gürzenichfürs Gürzenich
Innenstadt. Köln bekommt

eine neue starke Frau an wich-
tiger Stelle der Musikstadt:
Zum 10. November 2025 hat
Natascha Müllauer ihre Arbeit
als Verwaltungsdirektorin des
Gürzenich-Orchesters aufge-
nommen. Der Hauptausschuss
der Stadt Köln gab grünes Licht
für die Personalie, der Rat be-
stätigte sie Mitte Dezember
als zweite Betriebsleiterin. Für
Köln ist das mehr als ein for-
maler Wechsel – es geht um die
Zukunft eines der wichtigsten
kulturellen Aushängeschilder
der Stadt.
Die neue Position entstand

im Zuge einer Neuordnung der
Betriebsleitung, die der Rat be-
schlossen hatte. Ziel war es, die
finanzielle und personelle Füh-
rung des traditionsreichen Or-
chesters klarer aufzustellen.
Genau hier bringt Müllauer das
mit, was Köln jetzt braucht: Er-
fahrung, Überblick und ein si-
cheres Gespür für große Kul-
turbetriebe. Fünf Jahre lang
war sie geschäftsführende Di-
rektorin der Tiroler Festspie-
le Erl, arbeitete eng mit Poli-
tik und Verwaltung zusammen
und kennt sich bestensmit För-

dergeldern und Sponsoren aus.
Kulturdezernent Stefan

Charles zeigt sich überzeugt.
Köln gewinne eine Verwal-
tungsdirektorin, die internati-
onal bestens vernetzt sei und
ihre Qualitäten bereits unter
Beweis gestellt habe. Für ihn
ist die Berufung auch ein Si-
gnal: Köln bleibt ein attrakti-
ver Kulturstandort im europä-
ischen Vergleich.
Für viele Kölner ist das Gür-

zenich-Orchester weit mehr als
ein Klangkörper. Seit 1888 ist es
das Orchester der Stadt, prägt
das Musikleben und schreibt
Geschichte. Rund 50 Konzerte
pro Saison in der Philharmonie
locken über 100.000 Besucher
an, dazu kommen etwa 160
Opernvorstellungen pro Spiel-
zeit. Mit neuen Konzertforma-
ten, fantasievollen Angeboten
für Jung und Alt sowie digita-
len Projekten trägt das Orches-
ter den Namen Köln weit über
die Stadtgrenzen hinaus. Mit
Natascha Müllauer an der Spit-
ze der Verwaltung soll genau
das gesichert und weiterentwi-
ckelt werden – damit Köln auch
künftig stolz auf sein Gürze-
nich-Orchester sein kann.

Natascha Müllauer
stärkt Kölns Orches-
ter. Foto: Florian Lechner
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Lesen Sie am Sonntag

schnell. schneller.

Wir machen mal
den Topfgucker!

Mode-Highlights
im neuen Jahr

AAcccceessssooiirreess,,Accessoires,
ddiiee jjeeddeerr 22002266die jeder 2026

bbrraauucchhttbraucht

DDaass ggrrooßßee QQuuiizzDas große Quiz
ddeerr SSttaarr-- uunnddder Star- und
TTVV--KKööcchheeTV-Köche

„E bessje mih Hätz un e
bessje mih Zick./ E bessje mih
Laache un jet winnijer Strick./
E bessje mih Freud un jet win-
nijer Neid./ E bessje mih Wohr-
heit un jet mihMinschlichkeit.“
Dat wünschen uns de Bläck
Föös en ehrem Leed „Zom neue
Johr“. Nä, wat hann die Junge
uns doch för schön Leedcher

vererv! Un wat mer sich söns
noch all för et neue Johr vörje-
nomme hät: Avnemme! DeWo-
ge zeijen uns op unverschämp-
te Aat unWies wo der Stolle, de
Plätzjer un dä
Jansbrode setze. Odder nit

mih esu vill schmore (rauchen),
ess doch suwiesu unjesund.
Odder sich jet mih bewäje…
Dä Churchill, dä 91 Johre alt
jewoode ess, meinten ävver:
„No sports!“ Un jequalmp (ge-
raucht) hät dä och wie ne Ka-
min.

Su säht merSu säht mer
en Kölleen Kölle
Zom neue JohrZom neue Johr
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